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mıt Bitte Bevollmächtigung ZUr Paraphierungdes Reichskonkordats dem
Reichskanzler vorgelegt. Jetzt hatten diepolitisch letztlich Verantwortlichen
das Vertragswerk prüfen un entscheiden, ob 6S dieser 19888 VOT' -

liegenden orm abgeschlossen werden könne un solle

UMSCHAU

Die klassısche Orgel un: für die Tragfähigkeit des Tones
KHKaum sechr bedeutsam Hiervon SOWIE

Der Beitrag 99  1e€ Orgel die Könıgın VoO  ; der Anpassung des Instrumentes a
der Instrumente‘‘1 bereits erken- den Raum, soll nıcht weıter die KRede

eCc1in All das SC{ als selbstverständlichNC w as das Wesen der Orgel ausmacht
un: wWIEC etwa die mustergültige, die vorausgesetzt wenn auch leider diese
vorbildliche, W IC die echte und gute Or- Bedingungen keinesfalls berall WO einNne
ge] beschaffen SCIN Mu Orgel steht erfüllt sınd Erwähnt WEI' -

Wenn freilich uch CIMn großes In- den soll lediglich noch der Vollständig-
rumen un für sich viel mehr Ja keit halber, dafß natürlich auch nicht
schier ungeahnte Möglichkeiten der gleichgültig 1st welchem atz
Klangfülle und der hlangfarbe biıetet aum 1N€6 Orgel aufgestellt ırd Der
als 1Ne6€ mittlere oder erst recht 1N6 'Lon der Klang soll sıch Ja entfalten
kleine Orgel liegt der wirkliche Wert können., sol! den aum erfüllen Gar
der Königin der Instrumente doch nicht manche Orgel schon ıst leider dieser

ihrer TO Viel wichtiger, besser Beziehung recht stiefmütterlich eNan-
gesagt erstrangig, entscheidend ıst dıe delt worden und ristet daher SOZUSASECNQualität des Tones, die weiche2, Cc1N eiwas kümmerliches Dasein.
plastisch klare und edle Ansprache der
Pfeifen SUOWIE die Mischungsfähigkeit Die Dielfalt des Klangesund JIransparenz aller egister (Pfeifen-
reihen oder Stimmen) Die Vorausset- un ihre TenNZeEN
ZUNSECN hierzu sınd un leiben die DDis- Wie die folgenden Rechenbeispiele1  n oder die Wahl der KRegister, die nach der Kombinationslehre ZCISCNH, hıe-
Intonation, die Höhe des Winddruckes ten bereits kleine Orgeln 1ne stattliche
und nıcht zuletzt die konstruktion der
Pfeifen einschließlich Material der

un: Vo Uneingeweihten wohl kaum VCI -
utete Anzahl VOoO  a} Klangfarben, Klang-W indladen und der Trakturen möglichkeiten un: damit auch Klang-Die Anpassung der Disposition un stärken.

des Hegisterumfangs die Art und Eine ausgesprochene Kleinorgel mıt
Größe des Raumes, 58 dem die Orgel VIieTr Registern, die als Einzelstimmen
aufgestellt werden soll stehen mML den verwenden sind und die sich m 1l-
bereits genannten KEıgenschaften un: einander mischen lassen, die gut CCa
Voraussetzungen ENSC Zusammen- sammenklingen, verfügt über 15 Klang-hang Besonders die aße der Pfeifen, varıationen

der Kachsprache Mensuren genannt Rechnet IMNa  e noch andere Beispielesınd für den guten Klang Orgel durch etwa mıft Aur Registern
Klangmöglichkeiten) oder mıt

Diıiese Zschr 161 (195C) 50—57 Registern Klangmöglichkeiten),
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hat INa  -SIC auf diese Weise bereıts net un:bestimmt. Eine Orgelmiıt ) als
ıneFormel für die eichte Errechnung Einzelstimmen rauchbaren und misch-
der Anzahl VOo  ; Klangmöglichkeiten beı baren Registern hat somıit 1Ne größere
größeren Orgeln hergeleitet‚2 Gesamtzahl VOoO  — Registern.

Je größer 1iNne rge ist, schwe- Und 19808  - SCHUS der Mathematıik. Die
rer sınd dıe einzelnen möglichen ang- angeführten Zahlen un;: Berechnungen
farben und Unterschiede hören. Nur sollen VOL allem erkennen lassen, dafß
e1IN geschultes un: eübtes Ohr oder der übergroße Orgeln oder sogenannte

„brüllende Ungeheuer aum jemalsOrgelspieler selbst ann hiıer noch letzte
feine Unterschiede erkennen Denn wWwer recht ausgenutzt werden können, ganz
würde als normaler Sterblicher ahnen, abgesehen Vvon der selbst für den Kın-
da(ß 10 miteinander mischbare Register geweihten unınteressanten Gleichtönig-
bereıts über tausend, nämlich 1024, und eıt oder allzu starken Ahnlichkeit
20 Register über 1Ne Milliıon n  u ganzZen Reihe VOo  — Klangfarben. el
048  J  (6 Klangmöglichkeiten zulas- fragt sich außerdem, ob die Konstruk-
SCH. ıne solche Anzahl VoO  — Möglich- tıon oder auch die Grundkonzeption sol-
keıten äßt S1C kaum ausschöpfen, SC- cher „Orgelmaschinen‘ aus der eıt des
schweige JENE Zahl die sich theoretisch orchestralen oder des sogenannten -
bel VIETZIS Registern ergıbt das el dernen Orgelbaues die beste 1st Im Ge-

627 7706 Um jedem Trugschluß genteil dıe abnorm großen Orgeln,
vorzubeugen, SCI hıer emerkt da{fs sich SCn WITL einmal mıiıt über 80—10 Regi-

SternN, sind me1ıst das Ergebnis Ne SC-nıcht sämtliche egister Orgel m1t-
einander mischen oder einzeln VeErwWEeN- W ISSeEeN Rekordsucht oder über-
den lassen. Alıquoten oder Obertonregl1- trıebenen Anwendung der neuesten tech-
Ster, WIC erz P Quinte 11/s 9 Mixtur, niıschen Erkenntnisse, zumal auf dem
Zymbel us Y sind ‚0838  j ZUrC Mischung er Gebiet der Elektrotechnik un edeu-

ten SOML1t 1N€ Abkehr VOo Wesent-Kkombinatıon mıiıt Grundregistern1
lichen des Orgelbaues. Man hat sich also

2 Diese Klangvarlationen sS1IN hıerbel mehr, nicht SCcH fast
Jedes Register einzeln (A B, ausschließlich, VOo  e äaußerlichen als VON

und innerlichen otiven leiten lassen. Die
Das erste Register (A) miıt jedem Qualität des Lones mu{fßste Zeitalter
einzelnen der anderen (also mı1t des Niederganges un der VerflachungB, C und D
Das zweıte (B) einmal mıiıt dem rgelbau der zweiıten Hälfte
dritten (C) nd 10808{ andern mıt des VOTISCH Jahrhunderts un uch nach
dem vierten der Jahrhundertwende der OQuantıtät
Das drıtte mıt dem. vierten dem Umfang Registern, der auilserenmiıt
Die beıden ersten C111- Größe weichen. In den WanZzıger Jah-
mal nıL dem drıtten (C) un: ZU F  - hat InNnan den begangenen Fehler,

andern ı1T dem vierten (D) den beschriıttenen Irrweg eingesehen und
Das zweiıte und das drıtte sıch wıeder auf den Bau VOoO  — wirklich

miıt dem vierten (D)
<) Das drıtte und das vıerte guten Orgeln besonnen. An dieser Sin-

D) miıt dem erstien (A) nesänderung und Umkehr, der Re-
Ö) 1le Kegıster ZU): form des Orgel_bageg hat Albert Schweit-

(A+*+B+C+ G . u — u
Summe

ZeT grolßen Anteil. Man lese einmal
SCINECL Bach--Biographie oder SEINECIHDie Formel lautet

x — 2n _ 1 der Buch ‚„AUS INeE1NEHIN en und Denken
ach ErTMLESSCH, w1€ eindringlich

I1l « (n - 1) (n (n 2) Stimme rhoben un: WIC klarXx=—=n
S1IC für den Bau VOo  - Orgeln mıl

n 1) (n 2) (n 3) mechaniıscher Traktur (Verbindung VOo  —

AA Tasten mıiıt den Windladen und Pfei-
(n Anzahl der Register) fen) ausgesprochen hat
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Das Windladensystem Pfeifenreihe Löcher hat bei den Ma-
nualen JC dem Pedal 30 Sobald
sich die Löcher der Schleife mıt denenMan unterscheidet UOrgeln mıt Ton-

kanzellenladen und olche mıt Hegister- der oberen Kanzellenwand und des Pfei-
kanzellenladen Zur ersten Gruppe SC- fenstockes decken, ıst das betreffende
hören dıe Schleifladenorgel und die Register eingeschaltet Wird die Schleife
Springladenorge ZUT zweıten die Ke- verschoben, daß die Löcher an-

gelladen- die Taschenladen- und die der T'S! sind dann bekommen die
Membranladenorgel DDiese Namen sınd Pfeifen des Registers keinen Wind. Die
VOoO  > der Windkasten oder Windladen- Schleife versperrt dem Wind den Weg
konstruktion un: der Korm und der Art den Pfeifen. Eine Pfeife kann somiıt
der Ventile abgeleitet. NUur angeblasen werden und ertönen,

Die Bezeichnung ‚. l’onkanzelle“‘ rührt das Register SCZOSCN ıst und da-
aher., da{flß jJeweils alle Pfeifen des glei- uUurc dıe Löcher n  u übereinander
chen Tones oder der gleichen Taste auf liegen un Nın dann noch das Spiel-
Ner SCHICINSAMILEN Kanzelle oder EIN ventil uUrc Niederdrücken der Taste
un demselben Windraum- aufgestellt geöffne wird. Die Anzahl der Schlei-
sind; Zu 56 Tasten Manuals SC- fen stimmt mıt der Anzahl der Register
hören also auch 56 Tonkanzellen. I )hese oder Pfeifenreihen übereın.
Tonkanzellen sınd der Breite nach NEe- )as viel seltenere Springladensystem
beneinander Reihe auft der großen entspricht Prinzip weitgehend hıs
Windkammer angeordnet und bılden auf dıe Registriervorrichtung dem
mıt ıhr und noch CINISCH Teıilen die Schleifladensystem und raucht deshalb
Tonkanzellenlade eım Niederdrücken nıcht weıter erortert werden. Beide
nNner Taste wırd der hbetreiffende Kan- Systeme dürften etiwa gleich alt SCIN
Ze dur ch Offnen Ventils plel- sınd aber bei weıtem nıcht gleichem
ventil genannt das zwıischen Wind- Umfang angewandt worden. Die SprLINS-
kammer und anzelle eingebaut 1ST ade wurde wohl VOLr em W rer
Wind zugeführt Ks erklingen dann die größeren Empfindlichkeit und umständ-
Pfeifen der gerade SCZOSCNEN C11N- licheren Instandsetzung bei Ventilschä-
geschalteten hnegister, un: Jange, den gegenüber der Schleiflade
WIC diıe T aste nıedergedrückt bleibt Da gebaut. ulberdem ist die Schleiflade
beim Anschlagen jedeı Taste 9098850058 eiIN billiger herzustellen als die Springlade.

|Die Tonkanzellenlade, die der Schleif-Ventil betätigt wird hat die Tonkan-
zellenlade also auch 36 Spielventile Ins- ade un der Springlade SCHIEINSAM ist,
gesamt hat jede Orgel viele plel- mu als das klassische Windladensystem
ventile, w IC der Spieltisch oder Spiel- bezeichnet werden. Ihre Vorzüge sollen
chrank Tasten hat Bei rel Manualen noch näher behandelt werden, achdem
sınd demnach einschließlich Pedal auch dıe Registerkanzellenlade_ WE-

56 30 198 Splielventile bei 16717 sentlichen kurz rklärt worden ıst Wäh-
Manualen Kür das KHıin- und Ab- rend auf den einzelnen Tonkanzellen
schalten der Register ırd e1InN welılerer alle Pfeifen des gleichen Tones oder der
Mechanismus benötigt. Dieser besteht gleichen 'Taste stehen, gehören eE1INeEeLr
bei der Schleifladenorgel d uUu»s JC Hegisterkanzelle alle Pfeifen Re-
Holzschleife für jedes Register, die ZW1- gısters Auch hıer gibt Spielventile
schen der oberen Kanzellenwand un un: War hat jede Pfeife eIn olches
dem sogenannten Pfeifenstock oder Die Spielventile der Registerkanzelle
Pfeitfenbrett Damm eführt trennen die diesem System gehören-
der änge nach leicht verschiebbar un den kleinen Pfeifenkammern VO  — der
winddicht gelagert IST Die CcnNle1ıie ent- grolen Registerkanzelle, der sıch
hält jJeweils N  u viele Löcher, WIC Wind ansammeit Nn das Regıister-
der Pfeitfenstock und die obere Kanzel- ventil Urc Ziehen oder Einschalten
enwand für jedes Register oder jede Spieltisch ZU. Windkanal un Blase-
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balg hın geöffnet WIT: Da für jede e11N- SCINHN un: deswegen leider e1INe andere r s

zelne Pfeife Cc1N besonderes Spielventil C1INe elektrische oder elektro 104  ad-
benötigt wırd, werden beım Nieder- tische raverwendet werden mu{ß
drücken und Abheben Taste Mechanische Registertraktur dagegen
MMer viele Ventile betätigt WwWI16 Re- ommt NUur für kleinere Orgeln, die Nan

gıster vorhanden sınd Die Bezeichnun- beim Spielen ihren Registern verhält-
gcnh Kegellade, Taschenlade und Mem- nısmäßıg leicht bewältigen kann, Be-
branlade sınd Von den WHKormen und den tracht Die Grenze liegt vielleicht bel
Arten der Ventile übernommen. etiwa 25 Registern. Bei größeren Urgeln

ann Ina  — auf die wertvolle Annehm-Das System der Registerkanzellenlade
hat indes  f verschiedene Nachteile. Eın- ichkeit der freien Kombination nıcht
mal ıst die Ansprache der Pfeifen gut verzichten, w as W16 auch für die
schlechter als bei der Tonkanzellenlade, Spielventile der Orgel mıiıt getrenntem
ann klingt der Ton beım Spielen mıt oder beweglichem Spieltisch —1T1IC elek-
mehreren Registern nıcht FCIN, und trische oder Jlektro--pneumatische JIrak-
schließlich mischen sıch und verschmel- Iur erfordert.
ZeN dıe Register mıteinander WENHILSCI
gul Diese Nachteile sınd dadurch be- Die Dispositiongründet da{fis das Luftpolster der C 111-
zelinen Pfeifenkammern kleiner Ist als ine Orgel nıcht vollen Sinne
bel der Tonkanzelle un da die Pfeı- klassisch wenn S51IC außer dem Ton-
fen des gleichen Tones völlig unabhän- kanzellensystem und der mechanischen
515 voneinander angeblasen werden, Traktur nıcht auch 116 klassische Dis-
während S16 bel der Tonkanzelle posıtıon hätte Diese besteht aUus Re-
SEMEINSAMIEN tem aben, wodurch gıstern aller Gattungen oder Register-
1Ne€e Verbindung zwıischen den familien. Außerden notwendigen Grund-
Pfeifen desselben Tones gegeben ist. registern INUSSEeN genügen Oberton-

Die Pfeifen auf den Tonkanzellen register und ‚:War jeweils Eng- un:
sprechen VIeE  ] weicher und edier und Weitechor nıcht zuletzt auch C106
auch nıcht art W IC aufi der Kegister- nıcht kleine Anzahl VOo  -} Zungen-
kanzelle Außerdem klingen S16 für die regıstern etwa CIN Vıertel aller Re-
Dauer des Anschlages der Taste sch:  0O- gıster vorhanden eC11N, Das gilt beı
NErT, gleichmäßiger, klarer und wWarmller,. mittleren Uun: rößeren Orgeln nıcht

AUur für die Manuale, sondern auch für
das Pedal Gutes Pfeiıfenmaterial W16Die Sptel- und die Registertraktur VOoOr allem Z  inn, Kupfer Uun: erstklassı-

Das beste und wahres künstlerisches SCS trockenes Holz, mMu e1nNne Sanz
Orgelspiel SEeTZ aber nıcht hlioß dıe Ton- selbstverständliche Bedingung SC1INHN., Dar-
kanzellenlade, sondern auch die mecha- über hinaus soll jedes Manual als ec1inN
nısche Spieltraktur, das 1st 1116 direkte Urgelwerk Sanz CISCHEF selbständiger
Verbindung zwıischen Tasten und Spiel- Klangcharakteristik ausgeführt werden.
ventilen, Nur die mechanische Nur dann wırd INa  an auf die Dauer wahre
und unmittelbare Traktur bestehend Freude mıt 19085 Orgel haben
aus Zugruten (Abstrakten), inkel- on klingt auch C1iHN Manual oder

Werk, dessen Pfeifen allesamt, selbhsthebel, Wellen USW,. ermöglicht C5S, den
Anschlag Uun: damıt die Ansprache der Zymbel und Mixtur, aus olz gefertigtPfeifen oder den Tonansatz beeın- sind eCinN Urgano ch legno. Der schöne,
Ilussen. Deshalh solltenOrgeln über- weıche und doch klare Klang Ma-
haupt, auch größere Instrumente, DUr nuals aus olz vielleicht alg Rück-
mıt mechanischer Spieltraktur gebaut posıtiv ımmt sıch sechr gut aus SC-
werden, sCc1 denn, daß der Spieltisch genüber den übrigen Manualen mıiıt VOI -
Qus besonderen Gründen Vo Instru- schiedenen andersgearteten Klangfar-
ment getrenn werden oder beweglich ben, eiwa dem Hauptwerk mıt starkem
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solutverdammungswürdig, Vaolke— gravitätischemKlang ; und em Ober-
un seinen Kindern eher Verderben algwerk mıt großem un mehr stillem, aber

dennoch strahlendem un leuchtendem Bildung bringend, Seiıt dem Kriege CT-

Plenum oder dem Brustwerk mıt schar- schlıenen über ostdeutsche Veilage (be
sonders Volk un Wissen, Berlin) diefem, hellem ang

Kür Gott, un damıt auch ur den ersten Übersetzungen russischer pädago-
Gottesdienst, ist da Beste gerade SuL gischer Veröffentlichungen ))ie meist-

eNUS Wer daher Orgel hbauen beachteten sind die VOo Makaı eNK9,
der manchmal an Begeisterunghat MOSC sich gut beraten lassen und

nıchts überstürzen Nur das wirklich grenzenden Beifall ernten konnte (Der
ute hat Bestand Das beweısen dıe Weg 105 Leben Flaggen über den Lür-
schönen alten Orgeln mıiıt Schleifladen INe  b Vorträge über Kindererziehung:

Vorträge über Erziehung Koilektivmechaniıscher Iraktur un: ausgewähl-
ter Disposition aus der Renaissance- und Kın Buch Tür Eltern Ausgewählte päd-
der Barockzeıit, der Blütezeıt der Orgel, agogische Schritften. Alle SEeITt Was
der eıt des klassischen Urgelbaues. SCINCNHN Schriften Sympathie erweckt,

ist ungeteilte 1€ Lög-Joseph Ruster
lingen un: dıe Kunst der Darstellung.
Darüber wurden Sanz offenbare chat-

Erziehung ı Sowjetrußland tenseıten völlig übersehen:SeınNn Hafs 56
Erhöhte Beachtung SCH die Religion‚ SCINC Toleranz SCSCH-

über Eigentumsvergehen und Gewalt-
der sowjetischen Pädagogik tal, noch gemäßigte, aber

eıt dem Ende des Jetzten Krıeges 1sSt dennoch gefährliche endenz ZUr Ent-
dıe Sowjetunion ZUr Gefahr für die e1t persönlichung des Menschen 1ı Kollek-
geworden. Notgedrungen ist auch das tiv Krst ı jüngster eıtweist INan auch
Interesse des estens für SIC größer SC auf Grenzen hın

1956 veröffentlichte Leonhard Kroeseworden, als JC UV: für Rußland
‚überhaupt Die Gefährlichkeit Ruß- hel Quelle un: eyer Heidelberg SC1IH

lJands liegt i SCIHNCLI militäriıschen Kraft, Buch „Ideengeschichtliche Triebkräite
und diese wiederum ist WI6 bel jedem der russischen und sowjetischen Pädago-

S (Vgl cdiese Zschr 159 11956| 74£.)modernen Staat SanZ un Sar abhängıg
VOoO  — SCINECEI Industrialisierung und den Der gleiche. Verlag bringt NUunNn auch

an: vorhandenen Rohstoffquehllen. die deutsche Übersetzung des Werkes
Industrialisierung un Technisierung VOo  en u11gı Volpicelli ‚„Die sowjetische

Landes setzen aber e1IMN wenıgstens Schule**D Wandel un Gestalt (deutsch
VOoO  — Charlotte Birnbaum, 268 o Heidel-dieser Richtung hochqualifiziertes

Ausbildungswesen VOTauUs,. Auch unab- berg 19538 Ln 17‚"')
hängig VO  — der östlichen Propaganda Dreı ıinge fallen. unbefange-

NEeDN Beobachter der sowJetischen Päd-und ers recht mıt grober urückhal-
tung gegenüber der üblichen westlichen agogik und Volpicelli bemüht sich,
Voreingenommenheit Mu. angeNOMINCHN das SEIN sofort auf ihre  w Anstren-
werden, da{fß dıe sowjJetische Schule iıhrer SunsSsech un: Erfolge sind erstaunlich

groß, Zzweıtens hat das politische KegımeAufgabe gewachsen 1ıst..
mehr un: mehr versucht, che öffent-UÜber das sowjetische‘ Erziehungs-

wesecnhl en WIL hıs VOoOT CHULSCH Jahren 1CErziehung SEINCHN Zwecken dienst-
ziemlich H15 erfahren, und W as unNs bar machen, un: drıttens zeıgt S1C.

hbe1i allen Versuchen, Men-ZUC Kenntnis gekommen ist, War eIN1ISECT-
ma{isen unınteressant, weil einerseHts schen -schaffen, da{fß die Erziehung
propagandistisch aufgebauscht Wäarl, —_ weitgehend „metapolitisch” un ‚me(ta-

derseıts nıcht eben en an der est- klassisch“ ist, hbestimmte Grund-
gegebenheiten der menschlichen Naturlichen erziehungswissenschaftlichenDis-

kussıon erreichte.Vieles schıen ga 1b- verlangen entsprechende erzieherische
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